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Vorwort.

H ^ i e vorliegende Sammlung schwäbischer Volks-
lieder bildet den Schlußstein einer Reihe früherer
Arbeiten, welche es sich zur Aufgabe gemacht hat-
ten, alle fchwäbischen Volksüberlieferungen an Mär -
chen, Sagen, Sitten, Kinderreimeu und dergleichen
dem Untergange zu entziehen und bereits in drei
Sammlungen gedruckt vorliegen. ^)

Wie die „ K i n d e r r e i m c uud K inde rsp ie le "
das bnntc poetische Leben und Treiben der Kinder-
welt darstellen, so sollten die Volkslieder den gan-
zen Poetischen Liederschatz des schwäbischen Volkes
enthalten. Ich habe dabei den Begriff des Volks-
liedes strenger gefaßt, als wie dieß gewöhnlich ge-
schieht, und nur solche Lieder aufgenommen, die
wirklich ans dem Volke hervorgegangen sind und
durch längere Ueberlieferung bis heute sich erhalten
haben. Sie können daher als Ausdruck der jetzt

*) Deutsche Kinder-Reime und K inber -Sp ie le aus
Schwaben; aus dem Volksmunde gesammelt, 1851. — Deutsche
Volksmärchen aus Schwaben, 1852. — Deutsche Sagen,
S i t t e n und Gebiänche ans Schwaben, 2 Bände. 1852.



herrschenden poetischen Volksstimmung angesehen wer-
den und sind leicht erkennbar an der kunstlosen, na-
turwahren, einfachen Sprache. Ausgeschloßen sind
dagegen alle Kunstdichtungen bekannter gebildeter Dich-
ter, die etwa beim Volke Eingang gefunden, und
die mau oft uoch — obwohl init Unrecht — in
Volkslieder - Sammlungen mit aufnimmt.

Dabei sei hier nnr kurz eines ziemlich ver-
breiteten I r r thums gedacht, als ob diese Lieder je-
mals von der G e s a m m t h e i t des Volkes gedichtet
worden seien. Es gilt dieß von allen Volks- nnd
Natnrpoesien so gut wie von jeder Kunstdichtuug.
Das kleinste wie das größte Lied ist immer das
Produkt einer einzelneu, poetisch begabten Person.
Der wahre Bolksdichter gehört aber seiner ganzen
Bildungs- und Anschauungsweise uach dein Volke
an; er singt und sagt nur das, was die Gesammt-
heit leicht faßt und was ihr gefällt; was ihr nicht
gefällt und keinen Beifall findet, darf der Sänger
nicht wieder singen; es verhallt und findet keinen
Boden. Tr i f f t er aber glücklich den Ton und die
Stimmung, in der die Gesammtheit ihr eigenes
Wesen ausgesprochen fühlt, so bewahren tausmd
Herzen feine Worte und singen sie nach.

Wo nun aber in einem solchen Liede etwa ein
Ausdruck, eine Wendung, ein B i ld nicht ganz glick-



lich und allgemein verständlich gewählt ist, da än-
dert das Volk von selbst und macht überhaupt sich
alles mundrecht. Ans die Ar t arbeitet allerdings
die Gesammtheit an den Volksliedern mit, und dieß
befördert nicht wenig den objektiven, uaturtr^nen
Charakter aller Volkspoesie, wie er einem einzelnen
Individuum unerreichbar scheint. Sehr lehrreich ist
es in dieser Hinsicht zn vergleichen, wie das Volk
die Lieder bekannter Knnstdichter zustutzt, verändert
und gewißermaßen naturalisirt, ohne daß deshalb doch
wirkliche Volkslieder daraus werden.

Die hier mitgetheilten Lieder nnd Balladen sind
sämmtlich unmittelbar dem Volksmundc entnommen.
Von einigen 39 habe ich auch die Melodien aufge-
zeichnet nnd zwar genau in der Weise, wic das
Volk sie singt. Ich muß dieß ausdrücklich bemer-
ken, weil mehre schwäbische Volksmelodien, die durch
den Druck bereits weit verbreitet sind, nicht ganz
zu der wirklichen Volksweise stimmen und sichtbar
eine nachbeßernde Hand verrathen. So schonend
und geschickt die Hand auch geweseu, so lag mir doch
alles daran, die Melodien gerade so zu geben, wie
das Volk sie wirklich singt. — Diese Liederwcisen
bilden übrigens eine fast nothwendige Ergänzung der
Worte und sind häufig weit älter, als die im Lauf
der Zeiten leicht wechselnden Texte.



Was den Inhal t betrifft, so habe ich im A l l -
gemeinen nur solche Stücke aufgenommen, die au
sich poetischen Werth haben, oder doch eine Volks-
eigenthümlichkeit charakteristisch ausdrücken und schon
längere Zeit vom Volke gesungen worden sind.

Eine passende Anordnung der Lieder war schwer;
indes habe ich das reiche Material unter folgende
sieben Rubriken zu vertheilen gesucht:

1. T a n z - und I o d e l l i e d e r , sogenannte
„Schelmeliedle" oder Schnaderhüpfeln. Dieser Ab-
schnitt enthält über 400 kurze Strophen von der
A r t , wie sie das Volk noch fortwährend bei jeder
Gelegenheit improvisirt. Es sind frische, kecke Na-
turlaute, nieist in schwäbischer Mundart, oft rauh
und roh in der Form, aber voll des mannigfaltig-
sten und ergötzlichsten Inhaltes.

2. F r ü h l i n g s - und Liebesl ieder.
3. Ehestaudsl ieder.
4. Handwerks l ieder , meist humoristisch be-

schreibende oder auch neckende Lieder auf einzelne
Stände und Handwerke.

5. S o l d a t e n - und K r i e g s l i e d e r . Diese
gehören eineni großen Theile nach den letzten Frei-
heitskriegen an und beziehen sich namentlich auf die
verhängnisvollen Jahre 1812 — 1815. Hiermit
habe ich die wenigen historischen Lieder, die :m



Volke noch leben, verbunden, z. B . ein Lied auf
Friedrich den Großen und auf Joseph I I . Sonst
ist das schwäbische Volk äußerst arm an historischen
Liedern wie an historischen Sagen, trotz dem, daß
doch bedeutende Ereignisse auf schwäbischem Boden
vorgekommen sind. Das historische Volkslied ist weit
mehr in Norddeutschland heimisch. I m Süden hat
nur die Schweiz schöne Schätze der Ar t .

6. Vermisch teL ieder und Volkssprüche.
Dieser Abschnitt enthält ein buntes Mancherlei, was
sich keiner bestimmten Rubrik zutheilen ließ. Auch
Bruchstücke, einzelne Verse, die mir merkwürdig schie-
nen, sind hier aufgeführt. Ferner, sinnige Sprüche,
die an alten Häusern, an öffentlichen Gebäuden,
an Gemälden u. s. w. sich finden und den gesunden
frommen Sinn der Vorzeit beurkunden.

Der 7. Abschnitt ist einer der reichsten und
wichtigsten. Er enthält die eigentlichen V o l k s b a l -
laden und Erzählungen, die zum großen Theil
einer älteren Zeit angehören und bis ins 15. und
16. Jahrhundert Hinaufteichen. Neben manchem
Bekannten und Verwandten findet sich hier auch
viel Neues und Eigenthümliches, und selbst das
sonst schon Bekannte und dem ganzen deutschen
Volke Angehörende tr i t t in einer vielfach eigenen
Form auf.



M i t der größten Sorgfalt war ich bemüht,
überall möglichst reine und richtige Texte zu erhal-
ten, was mir jedoch nicht immer gelungen ist. Eigene
Berbeßerungen habe ich mir nie erlaubt; dagegen
bringen die Anmerkungen hie und da abweichende
Lesarten, die von Interesse sind.

Nur von drei Freunden der Volkspoesie sind
mir einige Beiträge zugestoßen. Sonst habe ich diese
wie meine übrigen Sammlungen einzig und allein
durch eigene Mühe und Ausdauer und durch viel-
fache Opfer an Zeit und Geld zusammengebracht.
Weitere Beiträge, Berichtigungen, namentlich voll-
ständigere Texte einiger bruchstückartigen Lieder und
Balladen oder auch eigenthümlich abweichende Terte
der hier mitgetheilten Stücke so wie getreue Auf-
zeichnungen der S ingwe i sen werden mir jederzeit
willkommen sein. Einstweilen mußte ich diese Ar-
beit abschließen, indem ich dafür gethan habe, was
Zeit und Umstände mir erlaubten.

Jedenfalls besitzt Schwaben schon jetzt in mei-
nen vier Sammlungen einen Schatz seiner Volks-
überlieferungen, wie ihn kaum ein anderes deutsches
Land in solcher Fülle aufzuweisen hat, und noch
späte Jahrhunderte werden dankbar dafür sein.

Tübingen, am 1 . I n n i , 1854.
E. Meier.
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Schelmeliedle.

Lchwäb, Nolkllieder, 1



l ,

D' Vögele singet alleweil:
Weibele, wo bist?
Draußen im grüne Wald
Haun i mein Nest.

2.

Dia Tanna im Wald
Und dia grünet so still:
Koam Mädle g'flattiret,
's mag sein wia 's will!

3,

Dill Täubla im Wald
Dia hent Flügele so braun:
Ietz sieh-n-i mei Schätzle
Vo weitem hoam gaun.

4.

Über Äcker, über Wiesa,
Über Vogelwicka,
Über Feld taressira
Hoaßt*) Hunger g'litta.

5.

Wenn i schon so übel ausseh,
Bin eineweg nit trank,
Es thut mir ja nur
Nach meim Schätzle so and.

') Heißt.
1 *
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8,

Es thut mir so and
Und es fällt mir so schwer,
O herzigs liebs Schätzle,
Wenn i nur bei dir wär!

?.

Bin auße ganga
Und haun Wieda g'schnitta,
Da Hot ma meim Schätzle
Zur Täufete *) glitta. **)

8.

Was nutzt mir a schöner Äpfel
Wenn er inne tnitz ist?
Was hilft mir mein Schätzle
Wenn's grottefalsch ist?

9.

Gahst alleweil da auße,
Kehrst nie bei mir ein,
Wer möcht' denn beim Teufel
Dein Schatzele sein!

IN,
Dein Schatzele sein
Und nit wiße warum?
Du bist a Schmarotzer,
Kommst überall rum.

li,
B i dur da Wald ganga
Mit Bändcles-Schuh,
Bin um mein Schatz komme,
's ist liderlich gnug.

*) T«ufe. " ) Mittet,
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12,

Dur da Wald ist gut laufa,
Dur da Wald ist koa Zaun:
Und i muoß ja koa Schätzte
Vo Wurmlinga haun.

13,

I bin a Baurebue,
Wann i dran denke thue,
Nem i mein Geißele
Und knell mit'r Schnuar.

I that so gern singa
Mi t meim dicke Hals,
Und 's will mir nit glinga,
's verwickelt si als.

15,

Zu dir bin i ganga
Bei dir Hot's mi gfreut,
Und zu dir gang i nimme,
Der Weg ist mir z' weit.

18.

Die saure Holzäpfel,
Die bittere Kern:
Was i emal gliebt hau,
Vergiß i nit gern.

17.

De Leute zum Possa,
De Leute zum Trutz
Will i mein Schätzte lieba
Wann's glei nex nieh nutzt.
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18,

Hast gemeint, i spring in's Waßer,
Aber wegen deiner nit,
's hat mir schon 'ne andre g'lachet
Die mir noch viel lieber ist.

Mei Schatz ist schön,
Is t schöner als i ,
Hat andre für Narre,
Liebt eineroeg mi.

2«

Mei Schatz ist a Weber,
A Weber muß sein,
Er webt mir a Schürzle
Und a Blümle drein nein.

2»,

Mei Schatz ist a Weber.
Schießt rum und schießt num,
Wia würd er na schießa
Wenn i zu-nem tumm!

22,

Mei Schatz ist a Schreiner,
A Schreiner muß sein,
Er macht mir a Wiegle
Und a Kindlc drein nein.

23,

's Bergle nuf bin i ganga
's Bergle na bin i grennt,
Da Hot mi niei Schätzlc
Am Schnaufe glci kennt.



2i,

Bin dur da Wald ganga
Und d' Sonne hat gschemt,
Mei Schatz ist mir lieber
Als äll meine Freund.

25,

He lustig und munter,
Bis Sonntag da kummt er,
Er hat a Sackuhr
Und a blaue Montier!

28,

Mei Schatz ist Soldat
Und er steht auf der Wacht,
Und er schreibt mir a Briefle,
Die Liebe Hot's g'macht.

27,

Er schreibt mir a Briefle
Aus Liebe und Treu,
I soll mi wohl halta,
No weard i sein Weib.

28,

Mei Schatz ist lein Wagner,
Mei Schatz ist kein Schmid,
Mei Schatz der heißt Hansjörg
Und Nabele heiß i.

29,

Auf der Alb hats einen Schnee
Und im Thal einen Reifen:
Mei Schätzte will trutzen,
I au desgleichen.
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3U.

Gelt, du schwarzaugete,
Gelt, für di tauget ° i ,
Gelt, für di wär' i recht
Wenn i di möcht'.

31.

0 du liebs Engele,
Rosmarin - Stengele,
Gelt, für bi wär' i recht
Wenn i di möcht'.

32,

Wenn d' Ofsicier tanzet
No kleppert die Sporn,
No krieget die Schreiber
En wütige Zorn.

33.

Dort drübe steht a Stöckele
Dort drübe steht a Stein,
Dort drübe ist mei Schätzele
Und i bin allein.

34.

1 han en Schatz von Ewigkeit
Von elfe bis mer zwölfe läut't,
Und so en Schatz und so en Schatz,
Und so en Schatz han i.

35.

Wenn i Heirathe thua
Und so Heirath i zwua,
Und dia oan putzt mir d' Stiefel
Dia andere d' Schuah.
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3K,

Schwarze Zigeunerin,
Wo ist dein Bett?
Drüben im Tannewald
Hinter der Heck.

37,

Ei Mädle deine Wade,
Ei Mäble deine Füß,
Und wenn i halt die Dinger seh.
So mein i doch i müß'

38,

Kpfelschnitz und Virnschnitz
Und Hagebuche Stumpa:
Mädle, heb dein Kübel 'nan,
I will dir Waßcr pumpa.

39.

Mein Schatz ist a Reiter,
A Reiter muß sein,
Der Gaul ghört dem König,
Der Reiter ghört mein.

Wenn der Kavallerist reit't,
Und so reit't er im Schritt,
Und da schreiet die Mädle:
Ei leant*) uns au mit!

4 l .

Bin oft Schildwach gstande,
Haun 's Gwehr Präsentirt,
Und haun oft mit nieim Schätzlc
I m Feur exerciert.

* ) läßet
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So lang, so lang
Haun i mein Schatz net gsea.
So lang, so lang
Haun i 'n net gsea.
Diei Frühling, drei Sommer,
Drei Winter, drei Jahr
Bin i net bei dir gwea,
Gelt, des ist wahr.

43.

D' Vögele hent Kröpfle
Und singet damit,
Mei Bas hat a Kröpf,
Aber singa thut's nit.

Bei meiner Schwarz«
Do bin r — Heidilvum,
Bei meiner Schwarza
Do bin i gern;
Sia Hot en Batza,
Den hätt' i — Heidilrum,
Sia Hot en Batza,
Den hätt' i gern.

45.

Bei meiner Schwärzn
Do bin i — Heidilvum,
Bei meiner Schwarza
Do bin i gern;

46.

I thua-r ihr kratza,
Des Hot sie — Heidilvum,



I thua^r ihr kratza,
Des Hot sie gern.

47,

Schwarz bin i geborn
Auf Zigeuner Art,
Zum Risple, zum Rasple
Sei's Tag oder Nacht.

48.

Und daß i so schwarz bi,
D' Schuld ist et*) mei mei mei,
Daß i so schwarz bi,
D' Schuld ist et mei;
D' Schuld ist der Kindermagd
Dia mi et gwascha hat
Mo **) i so klei,
Klei wunzig bi gsei.

49.

Klei bin i, des weiß i,
Drum bin i veracht't,
Warum Hot mi mei Vater
Nit größer gemacht.

5«.

Der Schmidbue ist nimme mei Schätzte,
Der Schmidbue ist nimme mei Schatz,
Und er macht mir mei Bettle so ruaßig
Und er macht mir mei Bettle so schwarz.

2 l .

Wart nu, Bärbele, wart nu, Närbele,
I will dir an d' Kirsche gaun,

")) VW, nit. - " ) M° ^ ŵ>.
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Wart nu, Värbele, wart nu, Bärbele,
I will dir dran gaun!
»Wenn du mir an d' Kirsche gohst,
Wirf i dir mein Stecka noh!«
Wart nu, Bärbele, wart nu, Bärbele,
I will dir dran gaun!

52.

Und oanmal haun i's gwoget
Und oanmal haun i's thaun,
Ietz muaß i beim Teufel
Schau Gvatterleut haun.

53.

Bruder Liederle, Bruder Liedelle,
Was faufst di so voll?
Ach du mein Gott, ach du mein Gott,
Warum schmeckt mirs so wohl!

Und Heirathe hätt' i au schau könna
Und a blitzschöns Mensch,
Und a Bettlad Hot sie au schau g'hctt
Und a lleins Kind.

55,

Mei Bärbele Hot en Orgele,
Wenn ma's aregt, no lacht's,
Wer Hot denn dem Bärbele
Sein Orgele so g'macht?

5«,

A buckelichs Paar Ochsa
Und en uralte Kuh,
Des geit mir mei Vater
Wenn i heirathe thu.
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Und geit er mirs net

Und so heirath i net,

Und so schlaf i beim Schätzte

Und sag em's au net.

58.

Wer Witfraue Heuret

Und Kuttelfleck frißt,

Der derf net dra denka

Was drinna g'steckt ist.

59,

Schöne Mädle, schöne Mädle
Hat Gott erschllffa
Für d' Baura, für d' Bau«
Und net für d' Pfaffa.

«0.

Sechs Gäule am Waga
Wia spannt ma's denn ein?
Zwei hinta, zwei vorna,
Zwei mittla drein nein.

ei.

Alle Mädle heut Kinder,
Dia mei Hot no toans,
I setz m halb Batza:
Sia kriegt au no mal oans.

Treu hab ich geliebet,
Was hab ich davon?
Ein Kind in der Wiege,
Das hab ich zum Lohn.
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L3,

Dcrfst net so arg trutzc,
Mit dcim bißle Gelb!
Das Reich ist im Himmel
Und net uf der Welt.

6i,

Will nix von deim Butter,
Will nix von deim Käs,
Will nix von deim Schätzle,
I han selber a schöns.

»5,

Geh weg von meim kädle
Und laß mer mei Nuha!
I ben nct bei Mädle
Und du net mei Bua.

66.

Du derfst mi net liaba,
I dank dir net drum;
Um di schau i net
Um mei Achsele num.

67.

Zu dir bin i ganga
Bei Rega und Wind,
Zu dir gang i nimme,
Mcr hat mi z'gut kennt.

88,

Zu dir bin i ganga,
Kei Weg ist mir z'weit,
Zu dir gang i wieder
Wenn's G'lcgeheit geit.
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K9,

So schön will du bist
Und so schön bin i au,
Mcr Hot di au net
Am Kromlada kauft.

70,

So schön wia du bist
Und so falsch kannst du sei,
Der Teufel möcht' alleweil
Dein Schätzele sei.

?>,

A lustiger Bua
Braucht oft a Paar Schuhn,
Und a trauriger Narr
Der Hot lang am a Paar.

72.

I ben von Waldhausa
Von grobe Leut her,
I kan net flattire,
I sag dir's vorher.

73.

I ben von Waldhausa,
Wer würd me tenna?
I han a schüns Schätzle,
Wer würd mir's nema?

74.

Treu hab ich dich g'liebet,
Was hab ich davon?
Mein Herz ist betrübet,
Das hab ich zum Lohn.
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75,

Wann alle Leut saget,
I fahr aso rum:
I ben a jungs Biirschle,
Was scher' i mi drum!

76,

Drei Amsel, drei Staare,
Drei schwarze Krappe:
A Schätzle muaß i han
Mit»ere Sammet-Kappe.

77,

Gang i hoam zu meiner Alte,
Sia kocht mir a Muas,
Sia hockt auf der Pfanna
Und rührt mit em Fuaß.

78.

Drei Rösle im Garte,
Drei goldene Ring,
Mei Schatz ist a Stallknecht,
Wie freut mi des Ding.

79,

Wär' i a Nachtigall,
War' i a Spatz,
Wär' i bald überall,
Wär' i beim Schatz.

80,

Daß der Wald finster ist,
Des macht das Holz,
Daß mein Schatz trutzig ist,
Des macht der Stolz.
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8!,

Schwarzblaun sind Eichele,
Schwarzbraun bin i,
Mädle hent Buba gern,
Koine mag mi.

8>,

's ist no net lang, daß 's gregnet hat,
Die Baumle tröpflet no,
I han cmal a Schätzle g'hett,
I wött, i hätt es no.

83,

Ietz ist es aber gwandert
Em Nirebäumle zua,
Ietz han i wieder an anders,
's ist au a schöner Bua.

Es wollt ein Mädle Waßer hola,
Wohl an dem tiefa Galgbrunna,
Ein schneeweiß Hemdle hat es an,
Da dur scheint ihm die Sonna.

85.

Ei Mädle, stell du dein Kübele na,
Ls kommet drei spanische Reiter!
Der erst' ist mein, der ander ist dein,
Den dritten den schicken wir weiter.

8S.

I m Ringe rum, im Ringe rum,
Wie a Kutscherädle:
Mein allerliebst Schätzle
Ist a Vauremädle.

Schlwit. Volkslieder. 2
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87.

Hop hopsa Lisele,
Wer mäht mir mei Wiesele,
Wer schneid't mir mein Ackerte,
Wer thut mir's Heu hoam?

88.

Der wo's Wiesle abmäht
Und wo's Ackerte abschneidt,
Und der Bua, wo bei mir leit,
Der thut mir's Heu hoam.

89.

Unterm Nußbaum ists gut liega,
Unterm Nußbaum ists gut sein:
Schöne Mädle muß ma liaba,
's müßet net grad reiche sein.

90.

Da nan, da nan terfst nit lange,
Da nan, da nan leib i's nit,
Da nan derf mei Schätzte lange,
Aber kein Schmarotzer nit.

91.

Unter de Bänke
Da pfeifet die Maus,
Dia schwarzbraune Mädle
Weidet au nimme weiß.

92.

Mei Schatz heißt Crescenze
Dia Buba äll went se
Und viele hent se gliebt
Aber toiner hat's kriegt.
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93,

Wein Schatz halt i fest
Wie der Baum seine Äst,
Wie der Äpfel seine Kcrn,
Drum hab i'n so gern.

9i.

's ist lein Baumle so hoch
Daß kein Vögele nauf fliegt,
's ist lein Mäble fo treu
Daß 's nur ein Buba liebt.

95,

Drei Haselnußstauda,
Trägt keine a Blut',
Ietz sieh i's vor Augen,
Mei Schatz ist verführt.

36,

's Mätle von Wendlinge
Schlaust so leicht ständlinge, (stehend)
Ist se denn net so g'scheit,
Daß se 'nan leit!

9?.

Wenn i emal a Weible krieg
Na will i's putze,
I schneid er d' Hand und Fuß aweg
Und d' Ohre laß i'r stutze.

98.

's ist net alleweil Kirwelebe,
's ist net alleweil Ostertag:
Bei meim Schätzle bin i glege
Bis in helle liebe Tag.

2«
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3»,

Dreimal um d' Schcitcrbeug,
Dreimal um's Haus,
Drei braune Nagele
Geant 5°) au en Strauß.

100.
Dreimal um d' Scheiterbeug,
Dreimal um's Haus,
Dreimal en Pfiff gethan:
Schwarze, guck raus!

101,
Drei schneeweiße Täublc
Die flieget fo hoch,
Ietz lauft mir mei alter Schatz
Au wieder noh.

1N2,

Mei Schatz ist a Reiter
Vom Garde-Regiment,
Kriegt all Tag sechs Kreuzer,
Potz Mord Sappcrment!

103,

Mei Schatz ist a Schreiber
A Schreiber muß sein,
Er schreibt mir ja all Tag,
Sei Herzle sei mein.

104.

O du liebe Sonnebluma,
Du hast mir mei Herz gcnumma.
Du liegst mir in meiner Haut,
Wie die Wurst im Sauerkraut.

') geben.
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105,

Unsre Frau Müllere
Hat a ganz silberne,
Hat a ganz silberne
Schnupftaback» Buchs.

I««,

Unsre Frau Schreinere
Hat a ganz steinerne,
Hat a ganz steinerne
Schnupftabacks-Vüchs.

107,

Unsre Frau Pfarrere
Hat a ganz narrete,
Hat a ganz narrete
Haub uf°em Kopf.

108.

Du lutherisch Madle
Kannst 's Kreuz nit mache.
I will di heut Nacht no
Katholisch mache.

IN».

Steht a Wetter am Himmel
Aber donnere thuts nit;
Will di einsteige laun,
Aber muoht mer nix daun.

na,

Mäble was hast
Und was trägst in beim Bündele?
Mehl und Salz, Milch und Schmalz
Für mein kleins Kindele.
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O du lieber Augustin,
's Geld ist hin. 's Mensch ist hin;
O du lieber Augustin,
Alles ist hin!
's Mensch möcht beim Teufel sein,
Wär nur das Geld noch mein;
O du lieber Augustin,
Alles ist hin!

112,

Sind dees, sind dees
Des Hansen sein' Hosa?
Sind dees, sind dees
Des Hansen sein' Strumpf?

113,

Sind dees des Hansen Hosa net,
So sind dees seine Strumpf au net;
Ist dees des Hausen Hemmed net,
So ist decs au sein Halstuch net,

114,

Guoten Obeb Herr Vogt,
Mei Geisle hat g'bockt,
Wenn 's wieder emal bockt,
So g'hörts em Herr Vogt.

!I5,

Schätzle, wenn du mei witt sei,
Muoßt di guot halta,
Derfst mer koan Webeisg'sell
Über Nacht b'halta.
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116,

Hoppedebop Pantoffelstiefel,
Mädle, laß mi zu t i i liega,
Hoppedebop Pantoffelschua,
Mäble, richt' dein Arbeit zua!

117.

Bin hoch aufe gstiega
Haun 's Mädle gfragt um's Liega,
Zum Trutz hat se gsagt:
Unter der Bettlab hast Platz,

N8,

Es freut mi nix als mei Buchs
Und mei Pulverhörnle,
I hab alles verschoße
Bis auf a Körnte.

119.

I fang allerlei Vögel,
I fang allerlei Fisch,
Ietz hat mi ter Pfarrer
Bei der Köche verwischt.

120,

Und bei der Nacht Wenns finster ist,
Sind alle Katza grau,
Und wenn der Pfaff sei Köche küßt,
So küßt er an sei Frau.

121,

A bißle lieb hau
Des ist ja koin' Sund',
Des hat ja der Pfarrer
Uf der Kanzel verlüuot.
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l22,

Mei Vater ist a Schäfer
A Sckäfer bin i,
Mei Bater hilt't d' Schäfte
Dia Mädle hüt' i.

123.

Mei Batei ist a Metzger,
A Metzger bin i,
Mei Vater sticht d' Kälble
Und — stich i.

124.

Heut Nacht um zwölfe
Hat mi mei Schätzle küßt,
Heut Morgen um viere
Hents alle Leut gwüßt.

123.

Dort droba uf em Vergle
Wo's Waßer ra rollt,
Da nieinet dia Buba
Sei Silber und Gold.

126.

Dort drunten im Thäle
Da steht a Kapell,
Da tanzt der Schulmeister
Mit seiner Mamsell.

127.

Wenn der Metzger ins Gäu gaht.
Was nimmt er denn mit?
En Beutel volla Thaler,
Sein Hund und a Strick.
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!?8,

Drei Apfel am Lade
Zwua Birc am Stiel,
Und wenn i a Simii geßa hau,
Na ist mer's nit z' viel.

129,

Wenn i emal Bauer bin,
Sechs schöne Hühner tauf' i mir,
Sechs schöne Hühner und ein'n Hahn,
Daß er d' Henne hopse kann.

120,

Schätzte bist stolz
Oder kennst mi nit,
Oder ist bees
Dei Fenster nit?

!3l.

I bin nct stolz.
I kenn di gut,
Nur muoßt au sehe
Wie's Warte thut.

l32.

's Warte ist herb,
Dees weiß i wohl;
Schatz i muoß fort,
Drum lebe wohl!

>33.

Bin wallfahrte ganga
Habs Nüster aufg'hangt,
Habs beta vergeßa
Bin b' Bube nahg'rennt.
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,34,

Tausend Dutatc
Kricg' i zum Hcirathsgut,
Und en Soldate
Der mirs verthut.

13.,.

Lustig wenn ma ledig ist,
Traurig, wenn ma hauset;
Kinder schreiet: Vater, Brod!
Muoter, thu mi lause!

13U.

Michele muß sterba,
Ist noch so jung jung jung.
Michele muß stcrba,
Ist noch so jung!
Wenn des sei Vater wußt',
Daß es jetzt stcrba müßt',
That er sich tränla
Bis in den Tod, juchhe!
That er sich kränta
Bis in den Tod.

137.

Bin oft in Wald ganga,
Haun gschnitta und gmäht,
Haun oft a schöns Märle
Am Schürzlc rum dreht,

138.

Bin oft in Wald ganga,
Haun Zaunstecka g'spitzt,
Haun oft a schöns Mädle
Aufs Maule nuf küßt.
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139,

Wenns Mätle sauber ist
Und ist no jung,
Muß der Bua wacker fein.
Sonst lommt er drum,

140,

Dauderlapvc, Dauderlappe
Wachset in meim Garta,
Vater gib mir's Heirageld,
I kann ja nimme warta.

I N .

Und wenn mir mei Vater
Kein Heiragut geit,
Na klemm i 'n ins Fidlc.
Daß er überlaut schreit.

142.

Sechs Tage vor Ostern
Ist au no Advent,
Da han i mei Schätzle
Em Schweintreiter gschenlt.

143.

Em Schwemtreiber gschcnkt
Und en Sechser dabei.
Er soll niirs vcrkaufa
Mi t dia andere Säu.

144.

Hent 'r des Bürsä)le net gseahe
Über dia Heide 'rein geahe?
Dear, wo a blaus Wämmesle anhat
Ist mei herztansiger Schatz.
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145,

Wicka und Eibis
Und Linsa drunter:
A trauriger Bua
Macht kc>in Märle munter.

146,

Zwei schneeweiße Täublc
Dia trinket am See:
Wenn zwei Lieble scheidet,
Thut's Herzle so weh.

Wenn d' Holzäpfel reifet,
So reifet sie gehl,
Ietz hat sie mei alter Schatz
Au wieder g'meldt.

148,

Du hoffäitigs Mädle,
Derfst net so stolz sein,
Vielleicht muß dei Schönheit
Dei Heiragut sein.

149,

Auf der Alb da geits Finte
Und Spiegelmeise:
Kann i koin Schatz finde,
Muß i weiter reise.

I5U,

Wie hoch ist der Himmel,
Wie glänzet die Stern,
Eme andere sei Schätzlc
Kann au no meins wer'n.
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15l.

Mei Schatz ist a Brauer
Siedt Weiß- und Braunbier,
Schlaft allcweil im Brauhaus
Und nimmc bei mir.

152,

A lustiger Vräuer
Sticht oft a Faß an,
Da kommt er mit-em Hahne
An d' Kellere 'nan.

153,

Gelt Schatz, es thut dir weh,
Daß i nimme zu dir geh.
Gelt Schatz, es thut dir weh
Daß i nimme lomm.

l 5 4 .

Meim Schätzte sei Falschheit
Ist net zu ergründa,
Eher wött i en Kreuzer
I m Nodesee sinda.

155,

Da hüba rüber, dort drübe nei;
Da muoß mei Schätzte fei;
Da hüba rüber, dort drübe nei
Da muoß sie sei.

15«,

Wo«n i bin ledig gwea,
Ist mir viel wöhlcr gwea,
Wird mir mei Lebelang
Nimme so wohl.


